
3. \'c1'.sa111111h111g, am 1 !I. Mai. 

o„s1.err. Hliil.1.e1·. fiil' J,ileralur 11. K1111st vom 2:i. l\lai 1818. 

Hr. Fr:rnz F o et t er 1 e erläuterte den Inhalt eines fiir 
die „Naturwissenschaftlichen Abhnnrllnngen" bestimmten Auf­
satzes iiber eine neue l\. r y s t a 11 v a riet ii. t am Fa h 1-
c r .,., Yom Harz. Der leider zu früh \'erstorbene Verfasser, 
Gust:w '" Sachsenheim aus Herm:rnnsladt halte vor ei­
nigen Jahren den Vorträgen am k. k. montanistischen Mu­
seum als ßergprnktilrnnt beigewohnt. 

Die Kr)·stnllc dieses Fahlerzes haben eiue tetrnedrische 
Hauplform, nnrl eine Tetrnederflii.che ist mit der derben !\las­
se verwachsen, so dnss sich nu1· die gegenü!Jer.slehenc!e 
Ecke am Ende de1· rhomboedrischen Axe beobachten liisst, 
daher es auch am einfachsten ist, diese Combinationen als 
rhomboedrische zu entwickeln, und hernach die entwickelten 
l~Jiichen nuf das tessularc System znriickznführen. 

Nach diesem Verfahren lassen sich die Flächen des dem 
Grundrhomboeder nächst ~leilem Rhomboeders, des Grnntl­
rhomboeders, der zwei niichst flachem Rhomboeder, und 
drei YOO den letztem zwei Jlhomhoedern abgeleiteten Ska­
lenoedcr erkennen, wuhei der Parallelismus der in der Na­
tur durch ungleiche V ergrösserung mannigfaltig zum Durch­
schnitt kommenden Flächen seht· viel zur Erkennung der 
Fläche beitriigt. - Reducirt man diese Fliichen :iuf tessn­
lnrische, so erscheinen in der Cumuinntiou das 'fetraetler 
0/2 (o). Hexneder H (P,i, Granatoid D ({}, Jie zwei IH!flcn des 
Lruc1toidt:s + ~lJ2 U) und: - ?L.2 (r), das F'lur.rnid i,F 
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(_s) 11n1J ein Boracitoic.J (l) als Hiilfte eines Admnllntuidc8. 
Die F'li:ichen tlcs letztem liegen mit pltrnllelc;1 Comuinalions­
kantcn zwischen den Flächen von v und .<t. Es findet ;:ber 
:weh Paralle!ismu:; der Com~inationskanten zwischen o, 1, s 
1111d l statt, wenn rlie Fliichen t und .'l zum Durchschnitt kom­
men. Berechnet man tlie AxC'nvcrhiiHnisse des let7.tern, so 
erhiilt man zur Bezeichnung das Symuol .g. • .\ t. welches eine1· 
Form nn:?;chört, die bi~hrr noch nicht in c.Jer Natur beobach­
tet worden ist, weder am li'ah!er:r. noch an einer andern Mi­
neralspezies. 

Hr. A. v. M or l o t ü!.H.'rgab fiif die Sammlun1~ des k. 
k. montanistischen Muse11ms eia Stück des \'Oll ]{ersten 
;m:1lysirte11 Fe 1 d s p a t h es von Sangerhausen, wohe1· et' 

ihn selbst mitgebracht hatte. Er wurde dort bekanntlich als 
E:rystaJlbildnng in hoher Temperatur in einem f{upfcrnfen 
angetroffen. 

Hr. Bergrnth Haiding er g11Li eine rnrläufige Nach­
richt über die Untersuchungen, die er kürzlich an dem so­
genannten Dutenkalk oder Dutenmergel angestellt, 
und die es erhrnbt haben, wenigstens eine nicht ganz un­
wahrscheinliche Theorie der Bildung desselben aufzustellen. 
\Vie in so Yielen :rndern Fii.llen enthalten die kleinen in 
den Sammlungen nufbewahrten Bruchstücke der meisten 
Abiinderuugen desselben ,·iel :r.n wenige sichere Anhalts­
runcte' um el'folgreiche Betrnchtungen dar:in Zll knüpfen. 
Einige Stücke aus dem Banat „ von einem neuen Fundorte 
in dem dortigen Steinkohlengebirge bei Steierdorf unweit 
Ora,·itza, d;e Herr Hofrath M. La y c r an das k. k. mon­
tanistische .Museum gegebe11 hatte, yeranlassten durch ihr 
von den übrigen abweichendes Ansehen eine neue Unter­
suchung. Sie enthalten zwar auch jene dnten- oder trich­
tcl'förmigen in einander steckenden Formen, die Spitzen 
gegen oben , die erweiterte Seite gegen unten gekehrt. 
aber die Spitzen stecken in festem Kalkstein und f!ind yon 
cin<•r gleichen l\fasse umgeben, w~ihrend die Textur immer 
lockcrc1· wird und die letzten im 11nterste11 Ket!,'cl ptnz vo1~ 
eiuem pnhernrtigen l\1\lkahs:1tze crfiPlt ~ind. Im (;an'.f.cn 


